Geiheint: wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Ar. 275. i 


Des Buß- und Betfages wegen erſcheint 


die nächſte Nummer Donnerſtag, den 23. Novem- | 


Ban san eee en 
Abonnements-Einladung, 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Bei la gen: 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner ebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 68 Pfg. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Gufmfee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Bußtag 


Bußtag — ein ernſter Tag im Leben eines Volkes wie 
jedes Einzelnen. Buße — dies Wort hat einen ernſten, faſt 
herben Klang, und darum wird es von vielen nur ungern 
gehört, ja als das Zeichen einer finſtern peſſimiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung betrachtet. — Aber ruft daun des nahende Todtenfeſt 
nicht einem jeden und allen jenes de, Jort gerade heute ins 
Gedächtniß: respice finem, 
nicht der Bußtag: Wie haſt du deine Lebenszeit ausgekauft, 
deinen Beruf erfüllt, deine Arbeit gethan ? — Iſt die Antwort 
auf dieſe Frage nicht jenes römiſchen Deters Wort: Ich ſehe 
folge dem Schlechten 2 nicht das 
Wort des Mannes von Tarſus, der ſich ſelbſt nur allzugut 
ae am habe ich wohl, aber vollbringen das Gute finde 
ich nicht 9 

Zu ernſter Selbſtprüfung mahnt der heutige Tag alle, welche 
noch wahr ſind gegen ſich ſelbſt und die Stimme ihres Gewiſ⸗ 
ſens noch nicht ertödtet haben. Und wer es erkennt, wie unvoll⸗ 
kommen ſein Denken und Handeln noch iſt, wer ſich bewußt 
wird, wie weit er noch entfernt iſt von dem ſittlichen Lebens⸗ 
ideal, den mahnt der heutige Tag zur Buße, zur Umkehr. 

Du deutſches Volk, ſchon thürmen ſich düſtere Wetter⸗ 
wolken auf, — willſt Du noch weiter ſchlafen den Schlaf der 
Sicherheit, noch weiter wandern auf abſchüſſiger Bahn in den 
Abgrund des Verderbens, noch weiter jagen nach den Gaukelbil⸗ 
dern eines vorgeſpiegelten Glückes ? 

Wach auf, du deutſches Volk, 
Beginnen — thue Buße! 5 

„ Wer ehrlich it gegen ſich ſelbſt, der bekennt es heute: Wie 
viel haben wir verſäumt in der Fürſorge für unſre armen, 
nothleidenden Brüder, wie oft gefehlt gegen unſern Nächſten durch 
in Wie und Selbſiſucht wie oft durch Wort und That 
ihn im Böſen beſtärkt ? — 


Vißktoria regia. 


Roman von Hr. v, Ziegler. 


kehre zurück vom eitlen 


— — 


(9. Fortſetzung.) b 

„Bit Du fertig, Couſine?“ fragte Ada, die Thür öffnend, 
„der Wagen und unſere Herren warten bereits.“ Die Jungfer 
legte den koſtbaren Geſellſchaftsmantel um Viktorias Schultern, 
auf das Haupt wollte die junge Dame keine ſchllzende Hülle 
nehmen, und dann ging's die Treppe hinab zum Wagen. Im 
Hausflur ſtanden der Oberſt und ſein Bruder, letzterer in vollem 
Geſellſchaftsanzug mit ſeinen ſämmtlichen Orten und Ordensbändern 
geſchmückt. Bei deu Stimmen der Damen wandte er ſich lang⸗ 
ſam der Treppe zu, und faſt wäre ein bewundernder Ausruf 
ſeinen Lippen entſchlüpft. Das edelſchöne Antlitz Viktorias hob 
ſich über dem pelzverbrämten Mantel wie ein Rubens'ſches Mei⸗ 
ſterwerk ab; dazu kam die phantaſtiſche Blüthe, welche die dunklen 
Augen beſchattete. Der ältere Mann fühlte, wie fein Herz pochte, 
laut und ungeſtüm, wie eine kaum zu bezwingende Gewalt ihn 
vorwärts zu ihren Füßen trieb. 

Jetzt ſtand ſie neben ihm und bot ihm die kleine, weiße 
Hand kühl lächelnd und voll unnahbahrer Grazie. „Ei, Onkel, 
Du trägſt große Gala und Orden wie ein Fürſt,“ ſcherzte ſie 
leicht: „Deine Nichten durfen ſich heute in den Strahlen fonnen, 
welche Deine Perſönlichkeit verbreitet.“ 

„Komplimente, Viktoria?“ fragte er heiter, obſchon ſein 
Herz ungeſtüm klopfte, „jo möchſteſt Du vielleicht auch, daß ich 
Dir ſage, welch eine wundervolle Waſſerlilie Du repräſentirſt.“ 

„O nein, Onkel Rudolf, wir kennen uns wohl zu gut, um 
uns auf fade Schmeicheleien einzulaſſen. Ich muß ſolche mehr, 
als mir lieb iſt, zurückweisen.“ 

„Auch von Wilkens?“ dachte der Botſchafter, als man in 
den Wagen ſtieg, und ein dem Haß verwandtes Gefühl gegen 
den ſchönen Adjutanten erwachte in feiner Bruſt. 

Der große Reſſourcenſaal ſtrahlte im blendenden Lichte. 
Ueberall blitzten Untformen und Brillanten, rauſchten ſchwere 


(Nachdruck verboten.) 


Oberkommando der Marine 


tagsfeier iſt es nicht ohne Intereſſe, 


Begründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 22. November 


Allen, ob reich oder arm, ob gelehrt oder ungelehrt, ob im 
Prunkgewande oder im Arbeiterkittel — vom Für ſtenthron bis 
zur ärmſten Hütte — allen gilt heute die Mahnung: beſinne 
dich auf den Glauben deiner Väter, der ihnen ein Halt war im 
Leben und Sterben! Brich mit Selbſtſucht, Lüge und Eigen⸗ 
nutz! Kehre zurück zu der Liebe, die aus Gott iſt! Denn nur 
die Liebe, die glaubende, hoffende, ſchlägt verſöhnend die Brücke 
über die klaffendſten Gegenſätze der Klaſſen und Stände, ſie ebnet 
auch die hochgehendſten Wogen menſchlicher Leidenſchaft und 
erbitterten Haſſes. a 

Man klagt heutzutage viel über „hſchlechte Zeiten,“ aber 
dieſe ſchlechten Zeiten mahnen uns daran, dat wir beſſere Menſchen 
werden! An uns iſt es, die Zeit zu beſſern. Darum trachte 
jeder danach, daß in ſeinem Hauſe, in ſeiner Familie ein ernſter, 
tiefer religiöſer und ſittlicher Sinn herrſche, daß, ſoweit ſein 
Eiafluß reicht, jeder ſeine Pflicht treu erfülle und mithelfe an 
der ſittlichen und ſozialen Hebung unſeres Volkes. Wenn damit 
an dieſem Bußtage ein neuer Anfang gemacht würde, ſo wird 
er zu einem Freuden⸗ und Segenstage werden. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer ließ ſich am Montag Vormittag im 
Neuen Palais dei Potsdam die regelmäßigen Marinevorträge 
halten und erledigte im Laufe des Tages Regierungsgeſchäfte. 
Abends fand arbßere Tafel zu Ehren des Prinzen Ludwig von 
Bapern ſtatt. Am Freitag trifft der Kaiſer zur Hofjagd in der 
Göhrde in Hannover ein. 

Heute Dienſtag wird der Geburtstag der Kaiſerin 
Friedrich feſtlich begangen. 

Kaiſerliche Kabinetsordre. Das Marine: 
Verord.⸗Blatt veröffentlicht folgende kaiſerliche Kabinetsordre betr. 
die Anerkennung hervorragender Leiſtungen in der Ausbildung 
der Mannſchaften im Schießen: „Ich will zur Hebung des In⸗ 
tereſſes für gutes Schießen an Vord und am Lande hervor⸗ 
ragende Leiſtungen in der Ausbildung der Mannſchaften im 
Schießen beſonders anerkennen und beſtimme, daß mir das 
Oberkommando der Marine alljährlich am 1. November bezw. 
bei Vorlage der Schießberichte der Marinetheile diejenigen Offi⸗ 
ziere meiner Schiffe und am Lande unter beſonderer Begründung 
namhaft macht, welche ſich durch außergewöhnliche Leiſtungen in 
der Ausbildung der Mannſchaften im Schießen ausgezeichnet 
haben. Ich behalte mir vor, die Art und den Umfang dieſer 
Anerkennungen feſtzuſetzen, und will den bezüglichen Vorſchlägen 
des Oberkommandos der Marine entgegenſehen. Ich ſetze Sie 
hiervon mit dem Hinzufügen in Kenntniß, daß ich an das 
unmittelbar verfügt habe. Neues 

Wilhelm. An den Reichskanzler 


Buß⸗ und Bettag. Im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende, zum erſten Male nach neuem Geſetz ſtattfindende Buß⸗ 
feſtzuſtellen, von welchem 
Erfolg die ſich ſeit etwa 20 Jahren hinziehenden Beſtrebungen 
für Einführung eines gemeinſamen deut ſchen Bußtages bis jetzt 
begleitel ſein ſollten. Prinzipiell ausge ſchloſſen von der Verfol⸗ 
gung eines ſolchen Planes haben ſich von vornherein die ſüd⸗ 


Palais, den 23. Oktober 1893. 


(Reichs⸗Marineamt.)“ 


und duftige Schleppen, und wehten die Fächer, jenes Plaudern 
und gedämpfte Lachen, Begrüßen und Converſiren, welches ſtets 
de! Beginn einer Geſellſchaft anzeigt, ſchwirrte durcheinander. 

Der ſtattliche Bolſchafter Graf Hohenburg ſtand ziemlich 
iſolirt inmitten dieſes beweglichen Treibens, er kannte wenig 
Perſonen und hatte auch keine Neigung, ſich für ſeinen nur noch 
jo kurzen Aufenthalt bekannt zu machen, jo beobachtete er nur 
von weitem, wie die Damen und und alt auf ihn und feine 
beſternte Bruſt mit dem breiten, tiefrothen Ordensband blickten. 
Plötzlich ſah er Lieutenant Wilken, den Helm in der Hand, auf 
ſich zukommen. Nach tiefer Verneigung begann er eine Konver⸗ 
ſation: „Herr Graf erweiſen dem Feſte auch noch die Ehre, es 
mitzumachen?“ 

„Allerdings, ich muß doch meine beiden Nichten be⸗ 
wundern.“ 

„In der That, die Damen find beide fo eigenartig in ihrer 
Schönheit und gerade zu den heutigen Rollen wie geſchaffen. Ich 
konnte leider der Generalprobe nicht beiwohnen.“ 

„Ah, der Vorhang geht in die Höhe, ſehen Sie —“ 

Das Orcheſter ſetzte mit ſchmetternder Fanfare ein, und ein 
Militärbild zeigte ſich dem erſtaunten und entzückten Publikum. 
Es war ganz vorzuglich gewählt und ausgeführt, die Lichteffekte 
wirkten außerordentlich, und ein ſtürmiſcher Beifallsjubel erhob 
ſich. Wieder und noch einmal mutzte der Vorhang in die Höhe 
gehen. Auch das Heideröslein fand viel Anklang. Die blonde 
Gräfin Ada im weißen Mullgewande, das Thierfell um die Schultern 
geſchlagen, im Haare einen Kranz offener Feldroſen, blickte fo 
ſcheu und lieblich zu dem ihr begegnenden Knaben, einem der 
ſtattlichſten Offiziere, auf, daß ein Lob über ſie durch den ganzen 
Saal ſchwirrte. 

„Allerliebſt! Graf Hohenburg, Ihr Nichtchen erobert ale 
Herzen im Sturme,“ rief die Regierungspräſidentin dem OD serften 
zu, der ſich dankend verneigte. 101 

„Gräfin Ada iſt in der That ſehr hübſch,“ bemerkte un kens 


zu dem Botſchafter gewandt, der mit leiſem Wohlgefeben auf 


das liebliche Bild blickte, „erſt wenn Gräfin Viktoria eidi eint, 
die ſtrahlende Sonne, verbleicht dieſes Sternchen.“ lch 


eitun 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei al 
grahlo und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

1893. 
deutſchen Staaten und Heſſen⸗Darmſtadt. Die norddeutschen 
Bundesſtaaten haben ſich elnſtimmig einverſtanden damit erklärt, 
daß ein ſolches Ziel erſtrebenswerth ſei, mit Ausnahme von 
Mecklenburg⸗Strelitz und Reuß ä. L. Die Regierung von Meck- 
lenburg⸗Schwerin war bereit, die Landesbußtagsfeier auf den⸗ 
ſelben Tag mit der preußiſchen zu legen, ſtieß aber auf Wider⸗ 
ſpruch im Landtage. Ein thatſächlicher Anſchluß an die preußiſche 
Bußtagsfeier iſt bereits erreicht im Königreich Sachſen, in An⸗ 
halt, S. Altenburg, Waldeck, Braunſchweig, einem Theil von 
Oldenburg, ſowie den Hanſaſtädten. 

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht ein 
neues Uebereinkommen zwiſchen dem deutſchen Reiche und England, 
welches durch den Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn v. 
Marſchall und den großbritanniſchen Geſchäftsträger Goſſelin am 
15. November in Berlin abgeſchloſſen worden iſt. Es handelt 
ſich um die definitive Abgrenzung der beiderſeitigen Intereſſen⸗ 
ſphären am Golf von Guinea in Oſtafrika. 

Der Bundes rath des deutſchen Reiches hielt am 
Montag in Berlin eine Sitzung ab, in welcher die neue Tabak⸗ 
fabrikatſteuer berathen wurde. Man hofft, daß der Geſetzentwurf 
dem Reichstage zuſammen mit der Weinſteuervorlage am 
Donnerſtag zugehen wird. 

Dae Präſidtum des Reichstags wurde Montag Mittag 
von der Kaiſerin Friedrich empfangen. Die erbetene Audienz 
beim Kaiſer ift für heute (Dienſtag) gewährt worden. a 

Zum Fall Gradnauer wird aus Dresden gemeldet, 
daß die gleichzeitig mit Gradnauer verhafteten Soldaten und 
Reſerviſten ſich auch jetzt noch in Haft befinden. Die Unterſuchung 
der Militärgerichtsbehörde ſcheint alſo nur inſofern eingeſtellt zu 
ſein, als ſie Dr. Gradnauer ſelbſt betraf. 

Zur Kieler Spionenaffaire. Nach dem pz. 
Tgbl. beſtätigt es ſich, daß die in Kiel verhafteten beiden fran« 
zöſiſchen Spione in den legten Tagen nach Leipzig gebracht und 
in das Landgerichtsgefängulß eingeliefert wurden. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die beiden Inhaftirten ſei abgeſchloſſen und die 
Anklage wegen Landesverraths gegen ſie erhoben. Die Verhand⸗ 
b ſollen noch vor Weihnachten vor dem Reichsgericht ſtatt⸗ 
inden. f 5 

Aus Deut ſch⸗Oſtafrika. Die letzte Poſt aus Oſt⸗ 
afrika hat eingehendere Nachrichten über den Fortgang der deutſchen 
Kulturarbeiten in dieſem Theile unſeres Kolonial beſitzes gebracht: 
„In der Plantage Derema der DeutſcheOſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ſchreiten die Arbeiten zur Anlegung einer Kaffeeplantage in er⸗ 
freulicher Weiſe fort, und die Anpflanzung gede iht ausgezeichnet. 
Beſondere Schädlinge ſind nicht aufgetreten, und in einigen 
Jahren wird der oſtafrikaniſche Kaffee auf dem Weltmarkte er⸗ 
ſcheinen. Etwas ſchneller wird die Entſcheidung hierin fallen für 
den oſtafrikaniſchen Tabak. In der Plantage Lewa der Oſtafcika⸗ 
niſchen Geſellſchaft war Ende September alles in vollſter Thätig⸗ 
keit zur Bergung der prachtvollſten Ernte. Bereits 160 000 Tabak⸗ 
pflanzen waren geſchnitten und der Ertrag in die Trocken⸗ 
ſcheunen gebracht. Im Ganzen waren zu dieſem Zweck 8 Trocken⸗ 
ſcheunen fertiggebaut.“ 

Bei der letzten Sitzung des Eiſenbahn rathes 
ſoll der ſächſiſche Regierungsvertreter erklärt haben, daß wenn 
die anderen, beſonders die ſüddeutſchen Regierungen für die Vers 
längerung der Giltigkeitsdauer der Fahrkarten auf 10 Tage ſich 

„Sie vergleichen die Gräfin mit einer Sonne, Herr Lieute⸗ 
nant,“ ſagte der Diplomat ſehr kühl und gemeſſen, „und in der 
That wohl mit Recht. Ich fürchte, es wird manche Mücke ſich 
die Flügel verbrennen, wenn ſie ſich dem ſtolzen Geſtirn zu ſehr 
nähert.“ 

„Sie meinen, Herr Graf? Und dennoch fliegen auch Götter 
herab zur Erde.“ 

„Doch nicht, um daſelbſt heimiſch zu werden. Gräfin 
Viktoria gehört an einen hohen Platz in der Geſellſchaft, den fie 
mit ihren glänzenden Gaben auch behaupten würde. Nicht allein 
ihre Erſcheinung, auch ihr Rang und Name berechtigt fie dazu.“ 

Der Stich war ſcharf und verfehlte ſeine Wirkung nicht. 
Wilkens biß ſich auf die Lippen und trat ſodann zurück nach 
einer flüchtigen Verbeugung, der Botſchafter mit feinem kühlen, 
klaren Blicke und der unnahbaren Neſerve im Benehmen war 
ihm fatal, beſonders ſeit er nicht recht wußte, ob derſelbe neu⸗ 
lich ſeine übermüthigen Worte vernommen hatte. 
wars ſoweit, daß der Vorhang zu dem letzten Bilde ſich erheben 
ſollte. Graf Rudolf zog ſich langſam in eine der tiefen Fenſter⸗ 
niſchen zurück, deren ſchwere Uebergardinen ihn faſt völlig den 
Blicken der Geſellſchaft entzogen, er wollte allein ſein, um das 
theure Mädchen zu ſehen, wollte keine enthuſiaſtiſchen Lobreden 
oder Kritiken hören, banale Worte zu wechſeln erſchten ihm, dem 
ſonſt ſo kalten Diplomaten, unmöglich. Ein allgemeines „Ah“ 
und ſodann lautloſeſte Stille folgten dem erſten Anblicke des 
wunderbaren Märchenbildes Victoria regia. Inmitten der 
üppigſten Tropenlandſchaft, umwogt von Palmen und Sykomoren, 
ruhte am Ufer des ſilberwogenden Stromes eine Blume, fo keu 
und rein, ſo unnahbar und unberührt, 
eine Waſſerlilie ausmalt. Und gegenüber dieſem ſchlummernden 
Gebilde biegt ein Indianer in poller Kriegsrüſtung das Gebüfg 
auseinander, um ſtaunend dasſelbe zu betrachten. 

Ja, ſie war bezaubernd ſchön, dies ſchlummernde Weib, 
deren Wangen eine feine Röthe färbte; wer hätte es dem wilden 


— —-—-— 
| Anzeigen- Preis: Die dgefpaltene Corpus» Zeile. oder deren Raum 
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ſtehen blieb! Graf Rudolf holte tief Athem, dann legte er 
einen Moment die Hand über die Augen, ſie ſchimmerten feucht. 


Und endlich 


wie man in Wahrheit | 


Eingeborenen verdenken mögen, daß er wie im Gebete vor ihr 


ausſprechen ſollten, Sachſen der Neuerung ſich nicht widerſetzen 
würde. 


Verwendung von Schaffleiſch zur Ver⸗ 


pflegung. Beim preußiſchen Kriegsminiſter war ſeitens 
mehrerer landwirthſchaftlicher Zentralvereine in Anregung gebracht 
worden, daß zur Verpflegung der Armee das Hammel ⸗ bez. 
Schaffleiſch künftig mehr als bisher mit herangezogen werden 
möchte. Das Kriegsminiſterium hat hierauf geantwortet, daß die 
Verwendung von Schaffleiſch theils von der nach den Gegenden 
verſchiedenen Geſchmacksrichtung der Mannſchaften, namentlich 
aber vom Preisverhältniß des Schlaffleiſches zum Rindfleiſch ab⸗ 
hänge. Eine Einwirkung von Seiten des Miniſteriums könne in 
dieſer Beziehung nicht geſchehen, da die einzelnen Truppentheile 
in der Beſchaffung ihrer Menage⸗Bedürfniſſe ſelbſtändig ſeien. 

In dem düſteren, von weiten Forſten umgebenen 
Waldſchloß Fürſtenried bei München, das die Reſidenz des un⸗ 
glücklichen Königs Otto von Bayern iſt, hat ſich ein Lieutenant 
vom Infanterie⸗Leibregiment erſchoſſen. Ueber dieſen tragiſchen 
Vorfall wird aus München berichtet: Schloß Fürſtenried hat eine 
militäriſche Bewachung von einer Halbkompagnie. Vor Kurzem 
bezog auch Lieutenant Niebler die Schloßwache mit ſeiner Halb⸗ 
kompagnie; acht Tage dauert dieſe Wache, ſie gleicht für junge 
Offiziere einer Verbannung und der erſchütternde Anblick des 
geiſteskranken Königs verſchärft das Gefühl der Verbannung und 
Einöde. Der junge Lieutenant ſchickte ein Brieflein in die Stadt 
und darauf erſchien eine Dame. Dieſelbe bekam aber die Wache 
bald ſatt, fie wollte in Wald und Feld ſtreifen und der Lieu- 
tenant begleitete fie oft flunden», tagelang, bis die Kunde auch 
beim Regiment war. Des militäriſchen Vergehens der eigen⸗ 
mächtigen Entfernung von der Wache angeklagt, ſollte N. dieſer 
Tage verurtheilt werden. Er erſchoß ſich vorher. 

Die preußiſche Unterrichts verwaltung fordert 
gegenwärtig die Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit der Lehrer 
ſeitens der Gemeinden mit größter Entſchiedenheit. Die Schul⸗ 
verwaltung tritt damit einem Mißſtande entgegen, der für viele 
Lehrperſonen äußerſt drückend iſt. Lehrer, welche im vorgerückten 
Alter in einer anderen Gemeinde zur Anſtellung kamen, mußten 
bisher ganz oder theilweiſe auf die Anrechnung der auswärtigen 
Dienſtzeit verzichten und wiederum mit dem Mindeſtgehalte be⸗ 
ginnen, ſo daß ſie die höchſten Gehaltsſtufen überhaupt nicht 
oder doch in zu hohem Alter erreichten. 

Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung der feit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze zugegangen. Da: 
nach belief ſich der Geſammtbetrag der Anleihekredite nach der 
Denkſchrift vom 22. November 1892 auf 1 759 535 759 Mk., 
der ſich durch Erſparniſſe auf 1 756 000 372 Mk. verminderte. 
Neu hinzutraten, laut Reichshaushaltsetat für 1893/94: 
152 228 147 und, laut Nachtragsetat vom 23. Juli 1893: 
48 060 399 Mk. Die Anleihekredite beziffern ſich alſo z. Z. im 
Ganzen auf 1956289 218 Mk., von denen bis Ende Oktober 
1893 insgeſammt 1 803 543 393 Mk. realiſirt find. Die zweite 
aeg dürfte danach im Laufe des nächſten Jahres voll 
werden. 
Ueber den „Totaliſator 1893 auf den Renn⸗ 
bahnen Deutſchlands“ veröffentlicht Major Rich. 
Henning in der Zeitſchrift „Eth. Kult.“ einen Aufſatz. Er weiſt 
nach, wie hier die Wette einfach in Hazardſpiel übergeht, wie 
insbeſondere auch die gegenwärtigen „Platzwetten“ unvernünftig 
ſeien, und ſagt: „Die Form, wie heute die Rennen gehandhabt 
werden, führt zur Korruption, da nirgends treibende Faktoren 
mitwirken, um die Konkurrenten zu zwingen, ihr beſtes Können 
zu zeigen Die durch den Totaliſator 


ſchen Vaterlandes. Es iſt daher die vornehmſte Aufgabe der 
Regierung, dieſem Treiben ein Ende zu machen.“ 

Die polniſche Reichstags fraktion hat ſich neu 
konſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde Fürſt Ferdinand Radziwill 
gewählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Fabrikbeſitzer Cegielski⸗ 
Poſen, zu Schriſtführern Prinz Adam Czartoryski und Janta 
Polczynski, Prinz Zdzislaw Czartoryski wurde zum Schatzmeiſter 
gewählt. In den Senioren⸗Konvent wurde Hr. v. Koscielski 
und in die parlamentariſche Kommiſſion Fürſt Ferdinand 
Radziwill, Prälat Dr. Jazdzewski und v. Czarlinski gewählt; 
5 Stellvertreter der letzteren ſind Dr. Komierowski und Dr. Dziem⸗ 
owski. 
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Auslands. 


Und nun 
Die Heine'ſchen 
Anblick dieſer herb⸗ſchönen Frauen: 


„Mir iſt, als ob ich die Hände 
„Aufs Haupt dir legen ſollt'!“ 

Drüben mitten unter ſeinen flüſternden mediſirenden Kame⸗ 
raden ſtand hoch aufgerichtet Lieutenant Wilkens und blickte 
wie triumphirend auf die herrliche Victoria regia. Sein 
Auge verſchlang ſie faſt, und er ſchwur ſich zu, noch heute Abend 
müſſe ſie die ſeine werden; nun gerade, um dem ſtolzen Bot⸗ 
ſchafter zu beweiſen, daß ſie ihn mehr als ihre neungezackte 
Krone und ihr Wappenſchild liebt. Sie wirft beides hin, um 
den bürgerlichen Lieutenant zu lieben. 

„Superb, köſtlich,“ flüſterte einer der Kameraden ihm zu, 
„Wilkens, Sie ſind doch ein glücklicher Menſch, daß die ſchöne 
Hohenburg Sie liebt. Gratulire zu der Gemahlin.“ 

„Und ihrem Erbtheil,“ neckte ein anderer, „das iſt wohl eben 
ſo außerordentlich als ihre Schönheit.“ 

„Aber ich bitte euch, Kameraden, Vorſicht! der Oberſt 
ſteht dort vorne und drüben der Botſchafter. Wenn ich auch 
meiner Sache bei der Dame ſicher bin, ſo doch noch lange nicht 
bei dem Vater.“ 

„Ah bah, der Botſchafter thut nichts. Wenn er neulich 
nicht hörte, was du über die ſchöne Victoria regia ſagteſt —“ 

„Ich bin meiner Sache nicht gewiß —“ 

„Nun hören Sie, Wilkens, da hätte er Sie doch fordern 
müſſen, parole d'honneur.“ 

Fortſetzung folgt. 


rr Ein bischen ins Rußland. 
(1. Fortſetzung.) 
Wir betreten das Wirthshaus am oberen Ende des Dorfes. 
Die Deviſe für das Schankzimmer, das nur einen Lehmfußboden 
hat, wie für das gedielte Herrenſtübchen iſt: Schmutz. In letz⸗ 


erſcheinung: 


leicht zu befrie⸗ 
digende Anregung zum Spiel, dem müheloſen Gelderwerb, ſchleicht 
wie ein ſicher wirkendes Gift durch faſt alle Provinzen des deut⸗ 


überſchüttet, unter welchen ſich auch ein ſolcher des preußischen 
Regiments der Gardes du Corps, in welchem der Verſtorbene 
gedient, befand. Der Ueberſender war der Regimentskommandeur 
Prinz Friedrich Leopold, Schwager des deutſchen Kaiſers. Der 
preußiſche Oberſt von Rabe, Kommandeur der 6. Dragoner, der 
mit dem Battenberger zuſammen gedient, wohnte mit Erlaubniß 
des deutſchen Kaiſers der ernſten Feier bei. Die Sektion der 
Leiche ergab als Todesurſache Perforations⸗Peritonitis. Ein 
kaum erbſengroßes Geſchwür in dem zunächſt dem Magen gelegenen 
Zwölffingerdarm war durchbrochen und hatte die tödtliche Bauch⸗ 
fellentzündung veranlaßt. Ein operativer Eingriff wäre ohne 
Erfolg geweſen. Uebrigens fanden ſich neben dem Geſchwür 
einige Narben, welche beweiſen, daß der Graf ſchon wiederholt 
in Gefahr ſchwebte, derſelben Krankheit zu erliegen. — Am 
Donnerſtag dieſer Woche tritt das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus von Neuem zuſammen, um die Programmerklärung des 
Miniſteriums Windiſchgrätz entgegenzunehmen. 
S e 


ch we iz. 

Die von dem Vundesrath für die nächſten Jahre auf: 
geſtellten Budgets ſchließen mit folgenden Deficits ab: 1894 
3 845 000 Fr, 1895 4 085 000 Fr., 1896 2 290 000 Fr. und 
1897 660 000 Fr. 

Italien. 


Der Papſt empfing vorgeſtern die Großfürſtin Catharina 
von Rußland; dem Empfange wohnte der ruſſiſche Special⸗Ge⸗ 
ſandte Iswolski bei. 

Großbritannien. 

Auf dem Matabele⸗Kriegsſchauplatze in 
Süd⸗Afrika dauern die Plänkeleien fort. Der engliſche Oberſt 
Adams entſandte eine 300 Mann ſtarke fliegende Kolonne mit 
vier Maximkanonen, um zu ermitteln, ob ein weiterer Wider⸗ 
ſtand des Königs Lobengula zu gewärtigen ſei. Lobengula hat 
noch 8000 Mann bei ſich. Wenn er auch wohl kaum an einen 
neuen Angriff denkt, ſo beabſichtigt er doch wohl ſchwerlich, ſo 
raſch die Flinte ins Korn zu werſen. 

Orient. 

Die griechiſche Regierung gedenkt die Vorſchläge 
wegen Zinſenzahlung an die fremden Staatsgläubiger noch im 
Laufe dieſer Woche bekannt zu geben. — Die ſerbiſche Skupſchtina 
hat eine Adreſſe auf die Thronrede angenommen. Am Montag 
iſt das Schriftſtück dem jungen Könige Alexander übergeben, der 
ſich längere Zeit mit den Deputirten unterhielt. 

Frankreich. 

In Frankreich bereitet ſich gegenwärtig eine finanzielle 
Operation im größten Stil vor: Die Zinsherabſetzung und 
Umwandlung der 4½ prozentigen Staatsrente. Es handelt ſich 
dabei um ein Kapital von über 6 Milliarden Frs., das ſeiner 
Zeit zur Deckung der Kriegskoſten im Jahre 1870 mit einer 
urſprünglichen Verzinſung von 5 Prozent zur Ausgabe gelangt 
war. — Der frühere Miniſter des Auswärtigen, Flourens, ein 
eitler Menſch, der jede Gelegenheit wahrnimmt, um ſich in den 
Vordergrund zu drängen, behauptet öffentlich, Rußland habe der 
franzöſiſchen Regierung den Vorſchlag einer gemeinſamen Flotten⸗ 
demonſtration an der marokkaniſchen Küſte gemacht, was aber 
von Paris aus abgelehnt ſei. Recht wahrſcheinlich klingt das 
nicht, denn was gehen Rußland die marokkaniſchen Händel an. 
— In Verſailles haben neue Anarchiſten⸗Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. Ob unter den Arreſtanten ſich der Urheber des letzten 
Dynamit-Attentates befindet, iſt noch nicht bekannt. — In Paris 
beſchäftigt man ſich noch immer in hervorragender Weiſe mit dem 
Empfang des öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen 
Kalnoky, durch den italieniſchen König und ſucht allerlei heraus. 
zurathen. Wie bekannt, hatte der Empfang gar keinen pol ili⸗ 
ſchen Hintergrund, alles Rathen iſt mithin umſonſt. 

Rußland. 

Der Domänen⸗Miniſter Jer molow hat, wie „W. T. 
B.“ aus St. Petersburg meldet, einen Geſetzentwurf über die 
Umwandlung des Domänen⸗Miniſteriems in ein Miniſterium der 
Landwirthſchaft und Domänen vorgelegt. Danach werben unter 
anderem Inſpektoren für Landwirthſchaft, Forſt⸗ und Montan; 
weſen, ſowie ein Landwirthſchaftsrath neu geſchaffen. Die bis⸗ 
herigen Inſtitutionen des Domänen⸗Miniſteriums bleiben größten⸗ 
theils beſtehen, werden aber einer durchgreifenden Reorganiſation 
unterzogen. Die Neuordnung ſoll vom 1. Januar 1894 ab 
ſtufenweiſe in Kraft treten und im Laufe des Jahres 1894 volle 
endet werden. Für das Budgetjahr 1894 wird zu dieſem Zweck 
eine Erhöhung des bisherigen Budgets des Domänen -Miniſteriums 
um 235 900 Rubel verlangt. 


i Spanien. ; 
Die Kabylen find bei Melilla wieder zum Angriff 
übergegangen, indem ſie ein ſpaniſches Detachement, welches auf 
einer Rekognoszirung begriffen war, überfielen. Die Mauren 
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wurden indeſſen mit großem Verluſt zurückgeworfen, die Spanier 
hatten nur vier Verwundete. 
Amerika. 
Das letzte Bombardement gegen das Stadtviertel 
Nictheroy in Rio de Janeiro von Seiten der aufſtändiſchen 
lotte hat einen ſehr großen Schaden hervorgerufen. 300 Häuſer 
ind total zerſtört, mehrere Hundert ſind beſchädigt. Auch mehrere 
Hundert Menſchen ſollen um gekommen ſein. Das Ende des 
Bürgerkrieges iſt noch immer nicht abzuſehen und mit dem zum 
Kaiſer ausgerufenen jungen Prinzen Dom Pedro d' Alcantera 
wird es wohl noch etwas dauern. 
— — ——— ———„— 


Frovinzial: Nachrichten. 


— Dt. Krone, 17. November. Der Kreistag erklärte ſich in ſeiner 
letzten Sipung mit dem Ausbau der Kleinbahnſtrecken Falkenburg⸗Virchow⸗ 
Mk. Friedland⸗Callies bezw. Virchow⸗Dt. Krone⸗Wittkow⸗Wiſſulke⸗Seegen⸗ 
jelde nach Lebehnke und, falls dieſes techniſch nicht möglich Ip ſollte, 
nach Plietnitz einverſtanden und ermächtigte den Kreisausſchuß, etwaige 
kleinere Abweichungen der Linienführung eintreten zu laſſen. 

— Dt. Krone, 19. November. Fi 8.) In Folge der Erörterungen 
in der Preſſe wegen der unſchönen Verewigung ſeines Namens auf dem 
Zwei⸗Kaiſer⸗Denkmal 3 Herr Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Gamp 
zu Berlin, die 5 500 Mark wieder zurückzuziehen, dafür aber dem 
Kreiſe 1000 Mk. zu einer nach ihm zu benennenden mildthätigen Stiftung 
u geben. — Die Staatsanwaltſchaft zu Schneidemühl hat gegen den anti⸗ 
ſemlliſchen Agitator v. Moſch zu Steglitz Anklage erhoben auf Grund des 
$ 130 des Strafgeſetzbuchs wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß, begangen 
in einer Rede, welche er am 21. Oktober in einer Verſammlung hierſelbſt 
hielt. Die Verſammlung wurde damals deswegen aufgelöſt. 

— Dirſchau, 17. November. Sehr wohl ſcheint ſich der 30 jährige 
Seefahrer S. im Gefängniß zu fühlen. Er hat bereits etwa 6 Jahre 
hinter Gefängnißmauern zugebracht, und zwar betreibt er mit Vorliebe 
das Einſchlagen von Fenſterſcheiben, um alsbald wieder hinter Schloß und 
Riegel zu kommen. Se hat er auch am 29. Oktober, nachdem er eben 
eine Imonatlihe Gefängnißſtrafe verbüßt hatte, auf dem hieſigen Bahnhoſe 
Fenſterſcheiben zerſchlagen. In der geſtrigen Schöffenfigung erklärte er, 
daß er die That lediglich begangen habe, um ins Cefangniß u kommen. 
Der Angeklagte trug ein ſehr freches Benehmen zur Schau und wurde zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— Lötzen, 17. November. Das Schwurgericht zu Lyck verurtheilte 
am 15. d. Mts. den früheren Kreiskommunalkaſſen⸗Rendanten Kropat von 
hier wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung in 85 Fällen zu 5 Jahren 
Zuchthaus. Ein Geſtändniß hat Kropat nicht abgelegt. Seine Geſammt⸗ 
ſtrafe beträgt 8 Jahre Zuchthaus, denn 3 Jahre Zuchthaus hat er vor 
len Monaten durch Urtheil deſſelben Gerichts wegen Wechſelfälſchung 
erhalten. 

— Behlau, 19. November. Geſtern fand man in der Alle in der 
Nähe unſerer Stadt die Leiche des Mühlenbeſitzers K. aus Lindendorf. 
K. hatte vor Kurzem ein Grundſtück in L. gekauft, glaubte es aber zu hoch 
bezahlt zu haben. Hierüber machte er ſich derartige Gewiſſensbiſſe, daß er 
ſeine Frau im Brunnen ertränken und ſelbſt nachſpringen wollte. Am 
Dienſtag hatte Frau K. eine Beſuchsreiſe angetreten, und ſie erhielt von 
ihrem Manne an demſelben Tage eine Depeſche, worin ihr mitgetheilt 
wurde, daß eins von ihren Kindern geſtorben ſei. Nach Hauſe gekommen, 
fand die Frau eins ihrer Kinder wirklich tedt, während die beiden anderen 
Kinder mit dem Tode rangen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte Arſenitver⸗ 
giftung feſt. Das Gift war den Kindern durch ihren Vater beigebracht 
worden. Danach verſchwand K. und fand den geſuchten Tod in der Alle. 

— Fiſchhauſen. 19. November. (Hart. 3.) Wiederum iſt auf der 
Jagd ein ſchwerer Unglücksfall vorgekommen. Auf einem in unſerem 
Kreiſe belegenen Gute begaben ſich in vergangener Woche der Inſpektor 
und der Sohn des a iche auf die Jagd. Als in der Nähe des Inſpek⸗ 
tors ein Haſe aufging, ſchoß dieſer nach demſelben. In dem Augenblicke 
wurde aber auch ein markerſchütternder Schrei hörbar, der von dem nahen 
Gebüſch herkam. Hier war nämlich eine Frau beim Ausnehmen ihrer 
Kartoffeln beſchäftigt; man fand fie mit blutüberſtrömtem Geſichte vor, 
denn eine Anzahl Schrotkörner hatte ihre linke Backe getroffen und die ſe 
faſt gänzlich et Mittels Bogen wurde die Aermſte ſofort nach 
Fiſchhauſen gef alli wo ſie ſich jetzt in 2 Behandlung befindet. 

— Schippenbeil, 18. November. Ein ſchauerlicher Anblick bot ſich 
unſern Bürgern heute am frühen Morgen dar. Die ganze Südoſtfront 
des Marktes ſtand in Flammen. Die freiwillige Feuerwehr konnte nur 
äußerſt langſam und unter den erſchwerendſten Umſtänden Herr des Feuers 
werden. Niedergebrannt ift das große Hellmig'ſche Materialwaarengeſchäft, 
das Lewin'ſche Manufakturwaarengeſchäft, das Naſſutt'ſche Gebäude und 
die dazwiſchen liegenden Einfahrten, Stallungen, Speicher u. ſ. w. Aus 
dem — han Geſchäft iſt abſolut nichts gerettet worden, während ein 
großer Theil des Lewin'ſchen Waarenlagers geborgen werden konnte., Am 
ſchlimmſten ſind die kleinen Leute daran, die, wie die Wittwe S., Schneider⸗ 
meiſter P. und andere, alle ihre unverſicherte Habe verloren haben. Die 
Gebäude des Herrn Hellmig ſind mit 17000 Mk., die des Herrn Lewin 
mit 9000 Mk. verſichert. Hervorgehoben werden muß die Hilfe der an⸗ 
grenzenden Ortſchaften durch Stellung von Menſchen und Pferden. Nach⸗ 
mittags war man Herr des Feuers; doch brannte es auf der Unglücksſtelle 
noch allenthalben, und da die Niederwerfung der gefahrdrohenden Ning⸗ 
mauern bis zum Abend nicht gelungen war, mußten die Straßen, um Un⸗ 
glücksfälle zu verhüten, theilweiſe abgeſperrt werden. 

— Künigsberg, 20. November. Unter Verbürgung der Wahrheit 
wird der „Kgab. Allg. Ztg.“ eine amüſante Geſchichte mikgetheilt, welche 
ſich kürzlich in der ee Gegend zugetragen hat. Die Frau eines dor⸗ 
tigen Fiſchers hatte die geſammten n im Betrage von 80 Mark 
(zwei Zwanzigmarkſtücke und vier Zehnmarkſt a wie dies auf dem Lande 
üblich iſt, in einem alten Strumpfe ar ines Tages war der werth⸗ 
volle Strumpf weg, und die ganze Familie natürlich in heller Verzweif⸗ 
lung über den niederſchmetternden Verluſt. Selbſt Karo, der treue Hund 
des Hauſes, ſchien den allgemeinen Schmerz zu theilen; wehmüthig heu⸗ 
Eindruck, der noch durch die Beſchäftigung einiger Soldaten vor 
dem Hauſe auf dem Straßenpflaſter erhöht wird. 

Auch hier ſteht die Muſik im Vordergrunde. Ein Soldat 
ſpielt auf der Ziehharmonika, ein anderer ſchlägt ein vorzüglich 
ausgeſtattetes Tambourin und der dritte tanzt zum Ergötzen der 
übrigen auf dem Pflaſter dieſen ein Solo vor, wobei er die in 
eleganten hohen Stiefeln ſteckenden Füße gar geſchickt und zier⸗ 
lich zu ſetzen weiß. Auf unſeren Wunſch, den wir ihnen durch 
einen der Sprache kundigen Leibitſcher zu erkennen geben, ſingen 
die Soldaten dann noch einige Lieder und erweiſen ihren Dank 
für eine Spende an Cigarren und kleiner Münze duch Einnehmen 
einer ſtrammen militäriſchen Poſitur, Finger an der Hoſennaht, 
Hand an der Kopfbedeckung. 

Es find überhaupt durchſchnittlich nette, anſprechende Ges 
ſtalten, dieſe Grenzſoldaten. Von brauner Geſichtsfarbe, theil⸗ 
weiſe mit nach Kirgiſenart ſchräg geſtellten Augen, machen ſie in 
ihrer einſachen Sommeruniform einen ſtattlichen Eindruck; die 
große ruſſiſche Schirmmütze von weißem Tuch mit dunkel farbigem 
Streifen, auf dem eine große, längliche Kokarde ſitzt, der weiß⸗ 
leinene jaubere Kittel mit dem ſchwarzledernen Leibgurt, eine blau⸗ 
tuchene Hoſe nach ruſſiſchem Schnitt und hohe Stiefel von feinem, 
ſchmiegſamem Leder bilden den Anzug des Soldaten, der hier 
zur Grenzbewachung aus dem Innern Rußlands, vielleicht von 
den Tataren, Mongolen, Oſtjaken oder Tunguſen hierher an 
ſeines Zaren großen Reiches Weſtmark verſchlagen iſt. 

Die in den Grenzdörfern ſtationirten Grenzdetachements 
ſtehen unter dem Befehl eines aktiven Offiziers, meiſt in der 
Majorscharge, der einige Jahre in einem ſo erbärmlichen Neſte 
auszuhalten hat. Dieſe Grenzſoldaten machen aber keineswegs 
den Eindruck, als ob fie zum sajchen Einfall in unſer Land bei 
ausbrechendem Kriege beſtimmt ſein ſollten; dazu iſt das Häuflein 
doch zu unbedeutend, und die größeren Truppenverbände liegen 
erheblich weiter von der Grenze ab. Der Hauptdienſt der Grenz⸗ 
ſoldaten beſteht im Wachtdienſt, der in ſtrammer Weiſe gehand⸗ 
habt wird, wenn auch die Haltung der Poſten nach unſeren 
Begriffen etwas „legere“ erſcheint. Unſer Wunſch, einen Blick 
in das Innere der Kaſerne zu werfen, wurde leider nicht erfüllt. 

(Fortſetzung folgt.) 


terem ſteht auch ein verdächtig ausſehendes Sopha; da wir nicht 
im Beſitz von Zacherlin find, ziehen wir den Sitz auf einem 
Holzſtuhle vor. Was trinken? Wutki und piwo, Schnaps und 
Bier, iſt das einzig empfehlenswerthe. Wie uber der wenig 
ſauberen, aber troßdem recht hübſchen Wirthin unſere Wünſche 
beibringen? Ein anweſender, deutſch und ruſſiſch redender Jude 
macht gefällig den Vermittler und erhält von den herbeigebrachten 
Getränken den Löwenantheil, da wir mit unſerem, an edlem 
Münchener Stoff gebildeten Empfinden dem ruſſiſchen Bräu 
nicht den richtigen Geſchmack abgewinnen können. 


Drüben im Schankzimmer, über den kleinen Hausflur hin⸗ 
über, ertönen die kreiſchenden Töne einer Fidel und die einför⸗ 
mige Weiſe eines Dudelſackpfeifers. Wir öffnen die Thüre und 
ſehen einen Mann, deſſen äußere Erſcheinung Todfeindſchaft gegen 
Waſſer und Seife kundgiebt und deſſen langes ſchwarzes, an der 
Stirne kurz geſchnittenes Haar einen echten Ruſſen erkennen läßt, 
einen Mazurek, Krakowiak oder ſonſtigen polniſch⸗ruſſiſchen 
Nationaltanz mit einem leiſen Anflug von Schuhplattlu tanzend. 
Für einige na wutki ihm gereichte Kopeken — er hatte auch 
Verſtändniß für unſere Nickel — gab er noch ein Lied zum Beſten, 
das uns in ſeiner ſchwermüthigen Art die Erinnerung an den 
rothen Sarafan hervorrief. 

Dem nichts wenigen als einladenden Wirthshauſe, in dem 
etwas Eßbares zu verzehren wir nicht über uns gewinnen konnten, 
kehrten wir ſodann den Rücken, ſtiegen die Dorfſtraße vollends 
hinauf, um einen kurzen Blick in die weite Ebene zu werfen, 
die keine Erhebung, keine größere Bewaldung oder ſonſtige Ab⸗ 
wechslung aufweiſt; in der Ferne taucht der Kirchthurm eines 
anderen Dorfes auf, das iſt die ganze Ausſicht, der ganze Wechſel 
in dem eintönigen Bilde. Am Ausgange des Dorfes ſteht wieder 
ein Grenzſoldat als Poſten und am hohen Drewenzufer entlang 
kommt ein Mann von dem benachbarten Zollpiket hergeritten, 
um in Lubicz Meldung von ſeinem Patrouillenritt zu machen 
und ſein kleines Pferd in den Stall der Kaſerne zu bringen. 


Dieſe liegt im Thalgrunde der Drewenz dicht am Fluſſe 
und beſtegt aus einem Wohnhaus für die Mannſchaften mit 
dahinten liegendem Stall, beide in Maſſivbau und weiß abgetüncht. 
Die gatze Anlage macht einen ebenſo ſauberen wie freundlichen 


lend ſchlich er im Juze umher, bald fing das Thier ſogar an, bitter zu 
„ſchluchzen“. Und ſiehe da, als Karo „ſchluchzte“, entrollten ſeinem 
Halſe — ſechszig Mark: zwei Zwanzigmärker und zwei Zehnmärker. In 
einem unbegreiflichen Anfalle von Goldgier hatte der Hund offenbar den 
Strumpf mitſammt dem Gelde verſchluckt, aber wieder aus dem Treſor 
ſeines Magens herausgegeben, als er den Schmerz ſah, den ſeine That 
angerichtet und 7 ie harte unverdauliche Speiſe doch im Magen zu 
drücken begann. Wohl herrſchte nun wieder Freude in der Familie — 
noch aber fehlten ja 20 Mark, und zwar zwei Zehnmarkſtücke. Es galt, 
Karo mit oder ohne Anwendung der Tortur zum Geſtändniß und zur 
„Herausgabe“ der beiden Goldſtücke zu „veranlaſſen.“ Als Güte und 
Strenge, Purgantia, Vomitiva und Maſſagekuren nichts halfen, verfiel der 
Hausvater, der gern den Haushund vor der Todesſtrafe gerettet hätte, auf 
eine eigenthümliche Idee: er gab dem Thiere in Brot einen Pfennig ein, 
um den Kreislauf dieſes Geldſtücks zu beobachten und daraus die nöthigen 
Schlüſſe in Bezug auf die zwei Zehnmarkſtücke zu ziehen. Natürlich wurde 
Karo in ſtrengem Arreſt gehalten. Doch weder der Pfennig noch die 
beiden Kronen kamen auf die eine oder andere Weiſe zum Vorſchein. So 
ſchritt man denn zur en des Hundes, ſeeirte und durchforſchte deſſen 
Magen und Därme. Da fand man wohl den eingegebenen Pfennig, nicht 
aber die beiden geſuchten Zehnmarkſtücke. Sie blieben verloren; „wo der 
Wind ſie hingetragen, ja das weiß kein Menſch zu ſagen!“ — Unſer Ge⸗ 
währsmann verſichert uns ausdrücklich, daß der Vorfall ſich thatſächlich, 
wie geſchildert, zugetragen hat. 

— Bromberg, 19. November. In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde eine Anklage wegen Sachbeſchädigung verhandelt; in der⸗ 
ſelben wurde der Angeklagte Steinarbeiter Wiesner zu einer recht empfind⸗ 
lichen Strafe, nämlich 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Am 19. Oktober 
hatte derſelbe aus purem Uebermuthe oder, wie er ſich bei ſeiner gleich 
nach der That erfolgten Verhaftung ausdrückte, — um ſich ein Unter⸗ 
kommen zu verſchaffen, die Spiegelſcheibe eines Schaufenſters des Abraham 
Friedländer'ſchen Geſchäfts durch einen Steinwurf zertrümmert. Die 
Scheibe hatte einen Werth von 400 Mk. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 
Gefängniß beantragt. Bei e en des Strafmaßes für dieſe Rohheit 
iſt der Gerichtshof weit über das beantragte Maß hinausge angen. 

— Wongrowitz, 17. November. Der Vorſteher der 1 0 Bahn⸗ 
ſtation war dieſer Tage beim Rangiren eines Zuges einer großen Lebens⸗ 
gefahr ausgeſetzt. Zwei angetrunkene Landbewohner verabſchiedeten ſich in 
ziemlich lebhafter Weiſe; als der eine plötzlich die Hand des anderen los— 
ließ, turkelte dieſer mit ſolcher Schnelligkeit dem Rangirgeleiſe zu, daß er 
dabei den das Rangiren leitenden Vorſteher ſo gewaltig anrannte, daß 
beide zu Fall kamen und quer auf das Rangirgeleiſe fielen, etwa 1 Meter 
vor dem nahenden Rangirzuge. Der glückliche Umſtand, daß der Bahn⸗ 
hofsvorſteher die Signalpfeife im Munde hielt und während des plötzlichen 
Falles noch das Signal zum Halten gab, hat beiden das Leben erettet, 
da der Rangirzug ſich nur langſam vorwärts bewegte und daher ſogleich 
zum Stehen gebracht werden konnte. 

— Schneidemühl, 19. November. Das durch die aufgeſchütteten 
Kiesſchichten an die Erdoberfläche gelangende Waſſer fließt in einem ziem⸗ 
lich geklärten Zuſtande ab. Herr Beyer iſt mit dem am Freitag einge⸗ 
ſetzten Rohr bei einer Tiefe von etwa 10 Metern auf Widerſtand geſtoßen, 
ſo daß die Bohrung an einer anderen Stelle wieder aufgenommen werden 
mußte. Am Sonnabend Abend 6 Uhr fand eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten ſtatt. In dieſer wurde beſchloſſen, den 
Brunnenmeiſter Beyer nur bis Montag Abend weiterarbeiten zu laſſen 
und den Oberberghauptmann Freund telegraphiſch um Hierherkunft und 
Ertheilung weiterer Rathſchläge zu bitten. Oberberghauptmann Freund 
hat, wie erinnerlich, den Vorſchlag gemacht, den Brunnen zuzuſchütten und 
auf der Stelle eine hohe Pyramide von Sand und Kies zu errichten. 459 

Der Bericht der Brunnenkommiſſion an die Regierung in Bromberg ſpricht 
ſich dafür aus, daß der Brunnenmeiſter Beyer vorläufig weiter arbeiten 
ſolle; die eingegangenen 200 Vorſchläge ſind nicht verwendbar, die Boh⸗ 
rungen ſind ſchwierig, da der verſunkene Brunnenſchacht hinderlich iſt. 
r ——.4 


Aocales. 


i Tborn, den 21. November 1893. 
Tborniſcher Geſchichtskalender. 


Um begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


21. Nov. hat Chriſtoph Auſchwitz wegen etlicher Schmähreden gegen 
1553. den Rath öffentlich Widerruf leiſten müſſen und iſt dabei 
ex benignitate mit Gefängniß geſtrafet. 
1703. wird das Kriegslager und Hauptquartier des Königs Karl XII. 
von Schweden bei Thorn abgebrochen. 
22. Nov. ſtellt die Stadt zur Aufgebots⸗Muſterung 24 Reiter, jedoch 
1603. mit der Erklärung an den Woiwoden, daß ſie legaliter nur 
12 Mann zu ſtellen haben. 
1605. Den ae verſprochen, ihnen zu den drei Jahr⸗ 
märkten Buden ſetzen zu laſſen. 
Armeekalender. 
21. Nov. Geburtstag der Kaiferin - Königin » Mutter des Deutſchen 
1840. Reiches und von Preußen, geb. Prinzeß⸗Royal Viktoria von 
Großbritannien und Irland. ; 
1870. Gefecht bei La Madeleine Bouvet, 2 |, Meilen nördlich von 


Nogent le Rotrou. Der Feind wird nach Weſten und Süden 
1 —— — Inf. ⸗Regtr. 75, 90; Jäger⸗Bat. 14; Drag.⸗ 
egt. 18; Ulan.⸗Regt. 11; Feld⸗Art.⸗Regtr. 9, 24. 

EN Gefecht bei Bretoncelles, 12, Meilen nordöstlich von Nogent 
le Rotrou. Der Feind wird an allen Punkten zurückge⸗ 
worfen und ihm ein Geſchütz abgenommen. Sein Rückzug 
artet bald in wilde, regelloſe Flucht aus. — Inf.⸗Regt. 83, 
95; Huſ.⸗Regt. 13; Ulan.⸗Regt 3; Feld⸗Art.⸗ Regt. 11; 
Pion.⸗Bat. 11. 


AKaiſerlicher Geburtstag. Die Kaiſerin Friedrich begeht heute 
ihren 53. Geburtstag. Zu Ehren deſſelben haben eine Anzahl öffentlicher 
Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. Möge der hohen Frau ein freundliches 
Geſchick das Andenken an jene ſchmerzlichen Tage mildern, wo vor 
fünf Jahren mit ihr das deutſche Volk an der Bahre des edlen Kaiſers 
trauerte. 

w Perſonalveränderungen im Heere. Behm, Oberſtlt. und 
etatsmäß. Stabsoffizier vom Inf.⸗Regt. Freiherr von Sparr (3. weſtfäl). 
Nr. le, unter Beförderung zum Oberſt, zum Kommandeur des Inf.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 ernannt; Schröder, Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef vom Inf.⸗Regt von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter 
Beförderung zum elbe oben Major, dem Regt. aggregirt; Wegner, 
Prem.⸗Lt. von demſelben Regt., zum Hauptmann und Komp-⸗Ghef be⸗ 
fördert; Runge, Prem.⸗Lt. à la suite des Inf.⸗Regts v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Belaſſung beim Kommando zur Unteroffizier⸗ 
ſchule in Marienwerder, zum Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
verſetzt; Kolberg, Port.⸗Jähnr. vom Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2, unter 
Wade zum Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Sek.⸗Lt. 

efördert. 

88 Perſonalien bei der Poſt. Angeſtellt als Poſtaſſiſtent: der 
„ Szotowski in Dirſchau; verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten 

lang von Langfuhr nach Dirſchau, Kiewert von Danzig nach Pieckel, 
Lüdtke von ahh 
Entlaſſen ſin sie Woſteebilfen 
in Hohenſtein i. Weſtpr. 


— 


Cirkus. Die Leiſtungen des Cirkus Blumenfeld und Goldkette 


erfreuen ſich allſeieigen Lobes. Eine Neuheit brachte die geſtrige, leider 
nicht zahlreich beſuchte Vorſtellung in dem graziöſen Koſatentanz der Ge 
ſchwiſter Hauptmann. Auch die übrigen Darbietungen ließen erkennen, 
daß wir hier einen Eirkus mit erſten Kräften vor uns haben. Heute 
Abend findet eine Vorſtellung mit neuem wird enn ſtatt. Morgen am 
Bußtage fällt die Vorſtellung aus, hingegen wird ſie dann am Donnerſtage 
um ſo 1 gegeben. Der Besuch es Cirkus kann als Kunſtgenuß 
mit gutem Gewiſſen jedem empfohlen werden. i 
x, Beſitzwechel. Die Grundſtücke Große Wollwebergaſſe Nr. 1, 2 
und 3 in Danzig ſind nach dem Tode des Kaufmanns Daniel Alter auf 
deſſen hinterbliebene Wittwe und Töchter, die Frau Rechtsanwalt Reimann, 
die Frau Rechtsanwalt Citron und die Frau Fabrikbeſitzer Hirſchfeld in 
Thorn, übergegangen, 5 . 
m uebungen der Erſatzreſerve. Wie bekannt, hatten die Erſatz⸗ 
N reſerviſten früher drei Uebungen von 10⸗, 6: und 4⸗wöchiger Dauer mit 
der Waffe zu leiſten. Nach einer kürzlich zu der neuen Heeresordnung er⸗ 
laſſenen waer beſchränken ſich für die Folge die Uebungen der Er⸗ 
ſadßzreſerviſten auf die Ausbildung in den einzelnen Spezialzweigen. Dies 
trifft bei denjenigen Erſatzreſerviſten zu, die in ihrem Civilverhältniß 
Handwerker ſind. Uebungen mit der Waffe finden nicht mehr ſtatt. 
N —* Etatsmäßige Anſtellung. Am 1. Dezember werden diejenigen 
a welche die Aſſiſtentenprüfung bes einſchließlich 14. März 
1889 beſtanden haben, oder denen anderweit das entſprechende Dienſta lter 
beigelegt worden iſt, etatsmäßig angeſtellt werden. 


| 
| 
| 


nach 2 Schrader von Neufahrwaſſer nach Danzig. 
a 


orb i ier; ii; \ . - 5 
hn und Jorbahn in Fordon, Kierzkowski ganzen mathematiſchen Unterrichts bilden, machen ihn 2 einem auch für 


| 


— Die bisher ſelbſtſtändigen Zuckerſteuerſtellen zu Danzig, Thorn 
und Neufahrwaſſer ſind mit den Hauptzollämtern zu Danzig bezw. Thorn 
bezw. mit der Zollabfertigungsſtelle am neuen Safenbaffin zu Neufahr⸗ 
waſſer vereinigt worden. 

IL Die Vorſchriften über den Hochwaſſer⸗ bezw. Eisgang⸗Melde⸗ 
dienſt ſollen abgeändert werden. Die Telegramme werden nicht mehr an 
die Verwaltungsbehörden (Landrath ꝛc.), ſonderr an die techniſchen Be⸗ 
hörden (Waſſerbauinſpektionen ꝛc.) gerichtet werden. Die letzteren ſollen 
nach Thunlichkeit anf Grund der vorliegenden Meldungen und Erfahrungen 
aus früheren Jahren Vorausbeſtimmungen über den wahrſcheinlichen Ver⸗ 
lauf jedes Hochwaſſers und Eisganges veröffentlichen. 

— Verbilligung der Kalifalzpreife für den Oſten. Die Beſtre⸗ 
bungen zur Verbilligung der künſtlichen Düngemittel haben bei der Re⸗ 
gierung wenigſtens einiges Entgegenkommen — Wie die deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft mittheilt, iſt auf Veranlaſſung des preußiſchen 
Handelsminiſters eine . der Kaliſalzpreiſe für den Oſten einge⸗ 
treten. Aus den Feſtſtellungen über den Abjag der Kaliſalze in Deutſch⸗ 
land ergiebt ſich, daß die öſtlichen Landestheile in der Benutzung dieſes 
wichtigen Düngemittels unverhältnißmäßig zurückgeblieben ſind. Angeſichts 
des Umſtandes, daß den hieſigen vorwiegend leichten Böden der erweiterte 


Gebrauch der Kaliſalze in hohem Grade nützlich werden und hierdurch dazu 


beigetragen werden könnte, die nicht ſehr günſtigen Verhältniſſe der Land⸗ 
wirthe in den öſtlichen Provinzen zu verbeſſern, haben ſich die Kaliwerke 
zur ſchleunigen Einführung von Staffelpreiſen entſchloſſen. Dieſe ſollen jo 
normirt werden, daß bis zu der Entfernung von 400 Kilometern an dem 
Normalpreiſe der Rohſalze nichts geändert wird, von da ab aber nach 
Oſten leinſchließlich Nordoſten und Südoſten) hin für je 20 Kilometer 
weiterer Entfernung ein Preisabſchlag von 1 Pfg. auf den Grundpreis für 
den Doppelzentner jener Salze (Kainit, Sylvinit, Karnallit und Berg⸗ 
kieſerit) eintritt. Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat fich dieſem 
Vorgehen der Kaliwerke angeſchloſſen und zur Förderung deſſelben einen 
erheblichen Theil des Ausfalls, welcher den Kaliwerken bei Lieferung an 
die Mitglieder erwächſt, auf ihre Kaſſe übernommen. In der Rückver⸗ 
ütung auf ſolche zu Staffelpreiſen ausgeführte Lieferungen findet eine 
aerunz gegen früher nicht ſtatt, und dieſe Staffelpreiſe ſind ſofort, je⸗ 
doch ohne rückwirkende Kraft auf die bisher eingegangenen Aufträge, in 
Kraft getreten. 

!! Einkauf von ‚Hafen und Rehen. In der jetzigen Wildbraten⸗ 
Saiſon möchten wir unſere Leſer und insbeſondere auch Leſerinnen darauf 
aufmerkſam machen, daß ſie ſich beim Einkauf von Haſen und Rehen bezw. 
Rehſtücken den für jedes Stück erforderlichen Wildlegimitationsſchein von 
dem Verkäufer mit aushändigen laſſen müſſen. Dieſer Legitimationsſchein 
iſt nämlich nicht nur für den Verkauf, ſondern auch für den Kauf und 
Transport nothwendig. Die Hausfrau, welche einen Rehrücken oder Haſen 
kauft, darf den Legitimationsſchein alſo zur Vermeidung einer Polizei⸗ 
ſtrafe oder ſogar des Verdachts der Wilddieberei nicht eher von dem Wild⸗ 
ſtück abtrennen laſſen, oder ſelbſt abtrennen und wegwerfen, bis ſie das⸗ 
ſelbe glücklich nach Hauſe gebracht hat. Auch wird ſie gut daran thun, 
aufzupaſſen, ob der Wildlegitimationsſchein vorſchriftmäßig, insbeſondere, 
daß derſelbe bei einem Einkauf während der Zeit vom 15. Dezember bis 
15 Februar nicht älter als 14 Tage, zu anderer Zeit nicht älter als 8 

age iſt. 

8s Die neue Drewenzbrücke bei Zlotterie wird vorausſichtlich am 
15. Dezember dem Verkehr freigegeben werden können. Damit hat dann 
endlich der abgeſchiedene Ort mit ſeinem Hinterlande die bequeme Verbin⸗ 
dung mit Thorn erreicht. Von welcher Wichtigkeit dieſer Brückenbau iſt, 
erhellt ſchon daraus, daß ſich dort bereits die Induſtrie zu regen beginnt. 
Herr Mühlenbeſitzer Tafelski in Zlotterie richtet gegenwärtig feine Waſſer⸗ 
mühle auch zum Dampfbetrieb ein, ein Anzeichen, daß von dem neuen 
Verkehrsmittel eine Belebung des Verkehrs ſicher erwartet wird. 

Von der Cholera. Der Vater des in Piwnitz an aſiatiſcher 
Cholera verſtorbenen 13jährigen Mädchers, der Ziegler Schilling, iſt aus 
dem ſüdlichen Rußland eingewandert. Er hat einige Tage in Hohenkirch 
und erſt ſeit 8 Tagen in Piwnitz gewohnt. Das Haus, in welchem das 
Kind geſtorben, wird durch einen Gendarm bewacht. Am Sonntage ſind 
der Regierungspräſident aus Marienwerder, ein Medizinalrath aus Batgig, 
der Landrath des Kreiſes Brieſen, der Kreisphyſikus und der Amtsvor⸗ 
ſteher aus Dfieczef in Briefen geweſen und haben die Desinfektion des 
Hauſes, der Wäſche und der Betten angeordnet. 

§Ausgeſetztes Kind. Geſtern Abend wurde auf der Beſitzung des 
Herrn Lieutenant Schmidt in Korzeniec ein etwa 21½ jähriges Kind frierend 
und weinend angetroffen. Das Kind war barfuß und ſchlecht bekleidet und 
wurde einſtweilen in Pflege genommen. Alle Perſonen, welche über die 
Herkunft des wahrſcheinlich ausgeſetzten Kindes etwas wiſſen, wollen ihre 
Nachrichten an Herrn Schmidt gelangen laſſen. 

5 Schweineeinfuhr. Heute wurden 116 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

*. Gefunden eine Taſche mit einem Friſir⸗Beſteck auf dem Fähr⸗ 
Dampfer, ein Bund Schlüſſel in der Breiteſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet 5 Perſonen. 

8 0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,82 
eter. 


— Podgorz, 20. November. (P. A.) Die goldene Hochzeit feierte 
heute das Abramskiſche Ehepaar. Herr A. iſt zugleich mit dem heutigen 
Tage 50 Jahre Bürger hiefiger Stadt. Glückwunſch⸗Telegramme und 
-Schreiben ſind aus allen Weltgegenden in großer Menge eingelaufen. 
Heute Morgen erſchien die Kapelle des 11. Fuß⸗Art.⸗Regts. aus Thorn 
und brachte dem Jubelpaare ein Ständchen. Während die Kapelle den 
Choral „Lobe den Herrn“ ſpielte, erſchienen die nächſten Anverwandten 
und brachten dem Jubelpaare ihre Glückwünſche dar. Vormittags 
erſchien dann eine Deputation des Magiſtrats unter Führung des 
Herrn Bürgermeiſters Kühnbaum und gratulirte dem Jubelpaare ebenfalls 
herzlichſt. Wie beliebt das A. ſche Ehepaar in hieſiger Stadt iſt, beweiſt, 
daß den ganzen Tag hindurch hunderte von Gratulanten in das Jubel⸗ 
haus gingen und ihre Glückwünſche darbrachten. Wir wünſchen dem 
Jubelpaare, daß es ihm beſchieden fein möge, in beſter Geſundheit noch 
lange Jahre im Kreiſe der zahlreichen Nachkommen leben zu dürfen. 


Abends fand im Saale des Herrn Schmul ein Familienfeſt ſtatt, auf 
welchem es heiter und ſehr fröhlich zuging. — Ein ſchreckliches Ende 
nahm am Freitag ein Schmuggler in Alexandrowo. Mit den geſchmuggelten 


Sachen wollte er vom Eiſenbahnzuge abſpringen, ſtürzte aber ſo un⸗ 

glücklich auf den Kopf, daß er das Genick brach und auf der Stelle 

todt war. 

8 — — — — — ——— —— — 
Litterariſches. 

Deutſcher Schülerfrennd. Notizkalender für Gymnaſiaſten und 
Realſchüler auf das Jahr 1894. Herausgegeben von Sberlehrer Dr. F. 
Koch. Mit dem Stahlſtichporträt E. Geibels XVIII. Jahrg. Leipzig, 
Verlag von Volkening und Co. Preis in eleg. mit dem Bilde von Schule 
pforta geſchmücktem Leinwandband 1 M. Der Gedanke des Herausgebers, 
anknüpfend an das im Frühjahr d. J. gefeierte Jubiläum des 350 
jährigen Beſtehens der Landesſchule in Pforka das Aeußere des Schüler⸗ 
freundes gi geſtalten, und demſelben einen Abriß der Geſchichte dieſer be⸗ 
rühmten Anſtalt beizugeben, darf als ein überaus glücklicher bezeichnet 
werden. Es ſcheint, als ob der Geiſt, der von dieſem Artikel aus eht, und 
deſſen Thema den Verfaſſer offenbar begeiſtert hat, über der Redaktion 
des ganzen Kalenders gewaltet hat. Der Inhalt des Schülerfreundes iſt 
diesmal als ein äußerſt gediegener zu bezeichnen, und vor allem die 
mathematiſchen Formeln und Sätze, die ein kurzes Wiederholungsbuch des 


ältere Schüler gerade werthvollen Buche. Der Schülerfreund iſt mehr wie 
ein bloßes Aufgabenbuch, er macht dieſes überflüſſig und bietet zugleich 
einen reichen Stoff der Belehrung und Unterhaltung, er iſt ein Nachſchlage⸗ 
buch für ſpätere Jahre, das das Andenken an die 14 55 Tage der Schul⸗ 
zeit wach erhält. Möge er unter den Feſtgaben keines Schülers fehlen. 


Vermiiſchtes. 

Die Cholera. Die im Reichsgeſundheitsamt täglich 
eingehenden amtlichen Berichte über den Stand der Cholera und 
die weiterhin angeſtellten Ermittelungen ergeben, daß in Hamburg 
ſeit dem 2., in Altona ſeit dem 7. November d. J ein ueuer 
Cholerafall nicht vorgekommen iſt. Es iſt hiernach anzunehmen, 
daß die Cholera in dieſen Elbhäfen, wo ſie den Charakter einer 
Epidemie in dieſem Jahre überhaupt nicht angenommen hat, 
nunmehr erloſchen iſt. 


— 


Briefkaften. 


An wettenden Stammtiſch. Sie fragen, ob eine Zeitun berechtigt 
iſt, ohne Wiſſen und Willen einer Perſon einen vollſtändigen ebenslauf 
derſelben zu veröffentlichen. Warum nicht? Sobald keine Beleidigung 
darin enthalten iſt, unbedingt. Eine ſorgfältige Redaktion wird ſich aller⸗ 


dings erſt vergewiſſern, ob eine ſolche Veröffentlichung 115 Lage des 
Falles angebracht iſt. Es wird dies meiſt bei Jubiläen und odesfällen 
vorkommen, und da iſt eine beleidigende Abſicht völlig ausgeſchloſſen. 
— — . ͤ—. —(ũ(.ſ ‚W——— . 
Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 20. Nov. Der Sturm hat in den beiden letzten 
Tagen der vergangenen Woche in ganz England große Verheerungen 
angerichtet. Außer zerſtörten Telegraphenleitungen wurden viele 
Häuſer in Trümmer gelegt und unter denſelben viele Menſchen be⸗ 
graben. Aus den Seeſtädten werden viele Unglücksfälle gemeldet. 
So wurde in Sundesland Cobten die Börſe arg beſchädigt und das 
neue Theater Royal total in Trümmer gelegt. Ein junger Mann, 
der über eine Brücke ging, wurde in die Luft gehoben und wäre faſt 
üder das Geländer „„ doch ſtürzte er mit gebrochenem Arm 
nieder. Mehrere Kinder, welche gegen Häuſer geſchleudert wurden, 
erlitten Arms und Beinbrüche. In Sogwitt⸗Norkſßire, Cowan Head 
Hill, Portsmouth werden ſchwere Unglücksfälle gemeldet, wo verſchiedene 
Menſchen ums Leben gekommen find. In der Nähe von Briſtol wurde 
ein Bahuwärter gesen die Maſchine des Eilzuges geſchleudert und 
zermalmt. Das Unglück auf der See iſt eutſetzlich; die Zahl der 
Todten wird auf 200 geſchätzt. 

Kiel, 20. Nov. Der orkanartige Oſtſturm hat ein gewal⸗ 
tiges Hochwaſſer hervorgerufen. Die Straßen am Hafen ſtehen unter 
Waſſer. Die Pferdebahn iſt theilweiſe und der Verkehr der Föhrde⸗ 
Dampfer ganz eingeſtellt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel ı und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 21. November . ; 0,82 über Null 
= Warſchau, den 18. November. . 195 „ „ 
17 Brahemünde, den 20. November . 8.80 u 

Brahe: Bromberg, den 20. November. . . 5,28 „ „ 


— — ͤf ) — ͤ —— — —— — 
Handelsnachrichlen. 


Thorn, 21. November. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen bei ſchwachem Angebot ziemlich unverändert, 129pfd. bunt 
126 Mk., ' 130/52pfd. hell 128030 Mk., 133pfd. hell 131/32 Mk., 
129pfd. hell, abee bezogen 120 Mk. 

Roggen etwas feſter, für den Lokalkonſum gut beachtet., 122/23pfd. 
115/16 Mk., 124% 25pfd. 117/18 Mk. 

Gerſte feine Brauw. 136045 Mk., Futterw. 102,104 M. 

Erbſen Futterw. 131/35 Mk., Mittelw. 140/44 Mk. 

Ha fer gute reine Waare 146/53 Mi. 


Wetter ſchön. 


Danzig 20. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 78/135 bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 115 Ml., 
zum freien Verkehr 756 Gr Gd. 135 M. 

Roggen loco inländ. unverändert, tranſit niedriger, per Tonne von 
1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 115 M. tranſit 
84 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 115 M., 
unterpolniſch 84 M., tranfit 83 Mk. 

Spiritus per 1000 9%, Liter contigent. 50 M. bez., kurze Lieſerun 
50 nichteonting. 31 Md., kurze Lieferung 30% M. Gd., 
November⸗März 301] Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 
Wechſel auf Warſchau kurz. 5 


121. 11. 93. ]20. 11. 93. 


214,35| 214,15 
213,35 | 213,25 


Preußiſche 3 proc. Conſols 85,25 85,20 

Fe 3½ proc. Conſolsss 99,80 99,75 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 106,40 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 41% proc. 65,— 65,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 63,10 63,— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 95,80 95,80 
Disconto Commandit Antheile . 171,20 169,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 161,90 161,30 
Weizen: Nov.⸗Dec. . 141,75 140,25 
Mai ooo 149,75 149,— 

loco in New-Yort . . ... 65,¼ 66,0 

Roggen: Eee N Reue et 127,— 126,— 
Nov.⸗Dez. ee 5 i 126,75 125,50 
April 8 „ 130,75] 129,50 
Mai ! 8 131,50 130,25 
Rüböl: Nö N br 47,90 47,80 
April⸗Mai g2 2... 48,40 48,20 
Spie Ser oed 51,30 51,90 
L 8 32,— 32,30 
Nov.⸗Dez. P 31,60 31,80 
April 942 37,.— 37,20 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗ zus uß 5%, reſp. 6 pCt. 
London-Discont 5 pet.. Sins 1 8 


Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fülle von verſchiedenen 
Spielſachen für unſere Lieblinge, die Kinder, ſtehen nach alter pädagogiſcher 
Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kindes, ins⸗ 
beſondere auch ſein geiſtiges Vermögen, förderlich angeregt — erſprießlich 
angeſpornt wird. Von anerkanntermaßen er ſte m Bass in dieſer, 
Sinne und Denken bildenden Richtung ſind die — es darf ohne jede 
Ueberhebung ausgeſprochen werden: weltberühmten — Anker⸗Steinbau⸗ 
he wie ſie von der Firma F. A d. Richter u. Cie., K. K. Hof⸗ 
lieferanten in Rudolſtadt (Thüringen), in unerreichter Vortrefflichkeit 
dargeboten werden. Nichts gewährt den Kindern ſo viel Luſt, ſo viel des 
feſſelnden Vergnügens, als mit den ſorgfältig gearbeiteteu, blinkenden 
Steinen eines Richterſchen Steinbaukaſtens entweder den buntgeſtaltigen 
Entwürfen, die ſich frei in des Kindes Vorſtellungswelt aufbauen, Leben 
und anmuthige Form Rh geben, — oder noch mehr an der Hand der beis 
gegebenen prächtigen Vorlage⸗Hefte die erfreuend ſchöne Bauten in reiz⸗ 
vollem Wechſel nachbilden. Wie ſie ſich über jeden ſchmuckvollendeten Bau 
aufs neue immer wieder erfreuen, die Kleinen und nicht minder die Großen! 
Bei jedem neuen Werk, das unter den Händen der jugendlichen Künſtler 
zierlich entſtanden, müſſen Eltern und Geſchwiſter, Nachbarn und Kame⸗ 
raden herbei, um ſolche „Arbeit im Spiele“ zu bewundern. 

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den echten Richter chen Steinbau⸗ 
kaſten zu eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das iſt die Einrichtung, wo⸗ 
nach ein jeder Kaſten aufſteigend nach und nach durch genau paſſende 
Ergänzungskaſten * werden kann. Derart vermag dieſer reizende 
Spielgegenſtand im Laufe der Jahre immer ſtattlicher erweitert werden: 
eine Eigenſchaft, die ihn zugleich zum billigſten, weil auf die Dauer 
werthvollen, Geſchenke macht. Durch alle beſſeren Spielwaaren⸗Handlungen 
um Preiſe von 50 Pfg. bis 80 Mark zu erhalten. Man achte ſorgfältig 
arauf, daß jeder Kaſten die Fabrikmarke „Anker“ trägt! (4162) 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrit M. Jacobsſohn⸗ 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrers, Militärs und Beamten- 
vereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer ⸗Nähmaſchine für 
50 Mark, neueſte Waſchmaſchine für 40 Mt., Rollmaſchine für 50 Mk., 
Wringmaſchine, 30 om für 18 Mk., Meſſerputzmaſchine für 10 Mt. bei 
14tägiger Prob und 5jähriger Garantie. In allen Städten Deutſch⸗ 
lands können Maſchinen, welche an Private und Beamte ſchon geliefert 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und Aner⸗ 
kennungsſchreiben zugefandt. 


Es übertrifft der in Geſchmack und Geruch angen. Holländ. Rau t 
v. I. Becker in Seeſen a. H. alle ähnlichen Habe 10 Pfd. 1 Wr. 


Mittwoch den 22. November. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 36 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 56 Minuten. 


—— — 


ee 3 


Statt jeder befonder en Meldung. 

Geſtern Abend 6 ½ Uhr ent: 
ſchlief ſanft, nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden, meine liebe Frau, 
unſere ſorgſame Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ u. Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau 


Susanna Utke, 


geb. Stukowsky. 
im beinahe vollendeten 72. Le⸗ 


GUMMISCHUNE «si... D. Braunstein, 
wie bekannt bei Breitestrasse 14. 
Zahn ⸗Atelier &--I Circus 
R. Buczkowski, Blumenfeld & Goldkette. 


THORN, Breitestrasse Nr. 46. Mittwoch, d. 22 November er. 


— — geſchloſſen. ER 


Schmerzloſe Dahnoperationen Donnerftag, 23. November er.. 


Plomben. — Künstliche Zähne Große Varſtellung. 


bensjahre. Er N 
Tief an 5 Ae Auftreten von 17 0 5 u. Künſtlerinnen 
deu Hinterbliebenen. ; aa 1 erflen Ranges. 
Danzig, Thorn, Todtenfeste an Lee Anfang Abends 8 Uhr. 
den 20. November 1893. empfehlen wir Sprechstunden von 9—1 u. 3 6 Ubr. Alles Nähere Zettel und Plakate. 


A 


Gee . Palmen, 
Kränze, Kreuze ete. 


zu jeder Preislage 


Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 3668) Mozart⸗Verein. 


Schmerzloſe Die Probe am 22. November 
E unlbn-Iherdtionen, 


fällt des Bußtages wegen aus. 
Der Vorstand. 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewensohn, 


T 7 Telbſt debad 
ivoli: Big 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


—— f —— —¾-Uir “ — rt 
Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte — Sonntag, den 26. 
November er. — in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte, und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags, eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren abge- 
halten werden, um demnächſt einer größern 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können und 
auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche jo mannig- 
fache dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, 
find in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs— 
bedürftigen Schuljugend berhältnißmäßig ge⸗ 
dee und unzureichend. 

nter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir durch 
die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß erreichen 
werden. . 4427 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck 7 0 Geſchenke, nament- 
lich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 1 
nächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen. 

Thorn, den 21. November 1893. er: H 


Der Wagiftrat, 
Polizeil. Belanntmachäng. 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 


aldhäuschen‘'. 


„ 
Mittwoch: Verſchiedene Kaffeeluchen. 


Dr. Clara Kühnast, | Malutensilien!! 
3 Tuben für Oelmalerei und Tuben für A qua- 
Eliſabethſtraß 7 . — 25 e Füllungen; 2 
Bahnoperationen. 2 Sorten Pinsel, Palette,n Paletimesser und 
Künſtliche ebiſſe. (4330) | Stecher, irnisse und Lacke, Malleinwand, 
mm; Malpapier, Mal „Malcarton, Julien- 
4 17 | 7 | mb re as in 7 
un + u l. 0 kn a 93 en e ee 
i hon u, Pappsachen zum Bemalen, grösste 
werden jauber und gut ausgeführt von ff & pri 


D. G rün bau m, rühmten Vorlagen der Madame Vouga in Genf. 


W e Sämmtliche Gegenstände in 
appr. Heilgehülfe und Za hukünſtler.] bekannter Güte und gediegener 
zn e 19. an Auswalıl empfiehlt die Buchhandlung von 

noleum-Teppic o 
I.inoleum-Vorleger E. F. Schwartz, 
I_inoleum-Läufer ——— — — 
Cocus-Abtreter 
Cocus-Läufer 
in verſchiedenen Breiten und geſchmack⸗ 
vollen Muſtern 
zu ſehr billigen Preiſen bei 


Podgorz 1 
eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmern, 
womöglich yarterre von gleich zu 
miethen. Garten oder Eintritt im Garten 


D. Braunstein, Bieitestr.ld. ſehr erwünſcht; ebenf. Nähe des Bahn⸗ 


gende vom, 30, Sun 102 wir it te 3 Grosse Berliner Rothe-Kreuz-Lotterie. 5% ur Abholung b. Gülern F wider e 15 1241 unler 
weige des sgewerbes in Thorn die Mi ie 4 4 7 2 \ + 1. edi eitun 
Ausübung des Gemerbebetriebes an den Ich“ | DM _tiehung 4 9 Dezember 1893 es von 19999 zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich gefl. abzugeben. (4428) > 


== 16870 Geldgeninne. = „ „ 23800 #8 
Hierzu empfehle: 


ö 
U 
Originalloose à 3 Mk. 2 » 000 


ten vier Sonntagen vor Weihnachten d. Is. 
in der Weiſe geſtattet, daß der Geſchäftsver⸗ 
kehr an dieſen Tagen in den Stunden von 
7—9, 11 Vormittags bis 3 Uhr und 4—6 


Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
11.285) Brückenſtraße 5. 


Nachmittags ſtattfinden darf. Antheil-Loose "|, Mk. 1,75, ½ Mk. 1,00. 10 ” » 508 
Thorn, den 19. November 1893. Fur Porto und Listen extra 30 Pfg 100 „ ” 500 FFF 
Bestellungen erbitte baldigst, da später 10 „ RR Piano for te 

N 25 = 


Die Polizei-Verwaltung. 


die Loose theurer werden. 


M. Meyers Glückskollekte _ 


BERLIN O, Grüner Weg #0. 3 
felephon Amt 7 No. 5771. 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin) 
Neue Promenade 5, (4414. 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsa it 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 


F 
Allgemeine Ortskrankenkasse 


Thorn. 2 — —.——.— — — Sti u Fabrikpreisen. Versand frei 
Neuwahl zur Gentralverſammlung. "| i 52 a e e A Hoc EN 
Wir laden hierdurch die Mitglieder el 5 * von 15 Mk. monatl an. Preisverz. franko. $ ul } :neb! "or, 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, F Eiſegt die Nut S e e bilig zu verm. Culmerſtr. 15, 1, 
zur Neuwahl der Vertreter der Arbeit⸗ R d unn ae dar eee ine herrſchaftl. Wohn, 5 Hm. U. 
nehmer für die General-Verſammlung ademanns fete werden ki BR 1 9 3 — Zub, 3. Eig. 3. v. Culmerſtr. 4. 
in den untengenannten Terminen in — 5 unentbehrlich. C AI Neue Pianinos ; 350 M dürt⸗ Wohnang Bache 18 
heim @aal von Nicolai, Maner-| [ect mgm/  / und ei an. Temſſen. Pierbeftälle, l. Wohnung, 
ſtraße Nr. 62 zu erſcheinen und ihr i bene a 1 . 8 ſogl z. verm. 8. Blain. Eulmerftr. 7. 
ene nel edge Kindermehl| 9 falle 1 A 5 fi ef öbl. Zim ungenirt, mit 0d. ohne 
Wir bemerken hierbei ausdrücklich, Kinde. 8 ufülle. auerh., enbeinclav,, Kab, geſucht. Offert. mit Preis: 
daß nur diejenigen ſich an der Wahl 5 [ 7 Octaven, 10jähr. Garant. Catal. grat. b geingt. ffert. mit Preis: 
betheiligen dürfen, welche am Termins⸗ Zeugniss! iehlt 1 Trautwein“ Musikalienhandlg. u. angabe a H. 1 an die Exped. d. Ztg. 
tage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes 8 Pe. Se 3 habe 11 in beg ef 7 Pianofortefabrik. J I möbl. Zim. 3. 9. Gerechteſtr. 16, III. 
17411 ö eit viele Verf ſtellt 5 2 2 1 N \([m—— 
nag Mitglieder ber Kafız nd... „| e 2) ats auf an ar se] Doliva & Kaminski. | win Die Nummern 
Die Wahl der Vertreter erfolgt] Säuglinge; 2) als alleiniges Material“ wa | 14, 43, 58 
unter Leitung des Vorſtandes gemäß zur Herſtellung von Suppen für größere = Feinsten 5 D 76, 
34 und 46 des Kaſſenſtatuts nach den] [Kinder. Mit den Erfolgen bin ich jo Thiele & Holzhause N „ 2 96, 100, 102, 119, 126, 
Lohnklaſſer, welche aus den Mitglieder- gut Zufrieden, daß ich die Bugube von OrwW. F ett-Hering 128, 135 189, 158 158 
Quittungsbtichern . ee i e ai F ee e in Barleben Magdeburg, empfiehlt (4449) 165, 166, 167, 177 178 
Es wählen nur ſolche Mitglieder,] ſerſetze u. bei Darmkatarrhen größerer oco laden e e U 
welche großjährig und im Beſitz der Kinder von Getreidemehlſuppe 9 5 und e J. G. Adol ih. 179, 180, 181, 192, 231, 
bütgerlichen Ehrenrechte find und zwar:] Ihre Hafermehlſuppe verwende. fehlen ihr unter dem Name 9 Einem geehrten Publikum zur gefl. 235 der „Jhorner Beir 
1 Ban AU Nm ICh RS a ne empieble name Nachricht, daß ich in Folge tung“ kauft zurück. 
wahlbere r a es · eh 15 5 15 . 24: 
5 Vertreter, wogu Germin aueh!) 10. Apel 852. Saitus Stern ⸗Cacao Vergrösserung meiner Mühle Die Expedition, 
Sonntag, den 3. Dezember cr., nn in den Handel gebrachtes, entöltes IIund Anlage mit Dampfbetrieb eee liche: a 
Vormitiags um II Uhr. e ee 115 As und ohne Alealien aufge: mit dem 1. Dezember er. allen An⸗ irch iche Vachrichten. 
Die Lohnklaſſe III 466 wahlbe⸗ een ee 5 ſchloſſenes reines Cacaopulvber. forderungen zu entſprechen im Stande Am Buß⸗ u. Bettag, den 7 3 er. 
rechtigte Mitglieder 10 Der: ME. 1.20 per Büchſe zu haben. Stern⸗ Cacao iſt nach dem Gut⸗ II bin. — Ich bitte die geehrte Kundschaft Morgens 8 lhre Beichte in beiden Satriſteien 
treier, wozu Cermin anſteht dee achten hervorragender Autoritäten um fernere geneigte Zuwendung und 055 Abendmahl. \ 
Sonntag, den 3. Dezember ir, II ) das beſte Cacaofabrikat werde ih bemüht jein, das mir bisher | Born. OYa Urs Hess Pfarrer Sacha 
erje . N 


geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu] Nachher Beichte, Der a 
rechtfertigen. Bei b Poſten von 110 9 8 Une ; "eh Pfarrer Jacobi. 
Schrot tritt Preisermäßigung ein.] nr Darss Saen in Ofaftita. 
F. Tafelski, 9 en Pong ‚Kind. 
. Mühle Ztotterie. Bum. 9% Uhr; S 
Gandersheimer en N N 

3 8 u. mi r ei i 

Sanitätskäfe. Dar⸗es⸗Salam Bee Geiſlichen. 


A — — Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Starke Stämme ee 
Eller: und Eſcherholz als Bau: Vorm. 11½ Uhr: Militär ottesdienſt. 
und Nutzholz zu gebrauchen zu haben bei Herr Divifionspjarter Keller. 
Steckler geſttzer @oang; futh. Riecke 
(4438) in Podgorz. Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm, 
5 @oang. Gemeinde zu ; 
Zuhtenunteruchmer |, er- Sendnde . 


g r: Gottesdienſt. 
zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen e be. 


A 5 pole ur Ar Anfuhr] Nachher Beichte an Abenbnahl 
von Ziegeln, ſogleich geſucht durch a F 
Maurermeifter Mebrlein, Burn 7 1%. Veit zu Veda 


Einen Le rlin ® Herr Prediger ee 


1 zu Holl. 
zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 19 705 ee Gott adi 
| M Loewenson, Goldarbeiter. we * Her Wrebiger Enbemann. 


Teng und Werlog der Wathübucbruderei von Erne Lambo n Thom 


der Zetztzeit. 
Fabrik Niederlage für Thorn bei 


CO, A. Guksch 
in Thorn. (2190) 


Vormitiags 11½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe IV 922 wahlbe⸗ F 
rechligte Mitglieder 18 Ver- Wer ein wirklich gutes 
treter, wozu Cermin anfeht Musikwerk 


17 den 3 Dezember um am billigſten kaufen will, namentlich 


Die g F 21 V Musik-Automaten, 
rechlig tigiieder 2 er-. ; : i 
irtier, wozu Termin anſteht e Breiter. 32. 
Sonntag, den 3. Dezember um dee. 1.90. 
12, Ahr. Reparaturen an Mufikwerken fauber u. billig 

Die Lohnklaſſe VI und VII zu- 
ſammen 577 wahlberechtigte Atit: 
glieder 12 Vertreter, wozu Cer⸗ 
min anſteht Sonntag, den 3. De⸗ 
zember, Alittags um 1 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 

mitglieder recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen und ihr ram aus: 


zuüben. , 4446) 
5 Der Vorſtaud 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, 
Vorſitzender. 


Ey Empfohle meine diesjährigen edlen 
=== Kanarien-Vögel — 
Tag- und Lichtschläger, im Preise von 
7 Mark, 9 Mark und 10 Mark bei Mehr- 
abnahme billiger. Versand nach ausser- 
2 Nachnahme, 8 Tage Probezeit! 
# Was nicht gefällt, wir d umgetauscht. t 


G. Grundmann, Breitestr. 37 
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35 verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 om breit für Mk. 14,--; meine 


* 1 2 * . 
cchles. Gebirgs-Reinleinen WE 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—, 
Das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 

Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 
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